
Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band: 6 (1930)

Heft: 1

Artikel: Das 1000-jährige Island

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-755608

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-755608
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£in typhcber Vertreter de* ga*tfreand-
beben i*/ändi*cben Vo/^»famme5

/s/ändert» i« <fer raoc/> «i/ttä^/icf? in Stadt #nd Land
getragenen TVacfct mit dem steinen, /Jacken Luïpp-

cfeen, t>on dem ein /anger Zop/ Aerxnteriängt

2)as lOOO /â/irige

b*/and* h/berner £eicbtnm *ind die A/eer/t*cbe. Afi/Zionen von b/eringen werden fäbr/icb gefangen «ne/ exportiertDer b/afen von /*-
/and* b/aapf*tadt

N. £eyb/avib im
£abmen ei-\ ner groß-\ artigen\ Gebirg*-\ *zene-\ rie

stische Gruppe der Westmännerinseln mit dem alten
Vulkan Helgafell und den Vogelfelsen, aus denen
Zehntausende von Seevögeln emporbrausen, wenn
die Sirene des Schiffes brüllt und von den zerklüfte-
ten Klippen vielfältig widerhallt. Sechs Tage nach
der Abfahrt in Kopenhagen — eine gute Amerika-
reise — landet der Islanddampfer im Hafen von
Reykjavik. Zwanzigtausend von den hunderttausend

Inselbewohnern sind in den Holz-,

—Stein- oder auch Well-
i 8 (Fortsetzung auf

Seite 20)

Ein Besuch des tausendjährigen Island gehört zu
den eindrücklichsten Reiseerlebnissen. Nähert man
sich auf dem bequemen Postdampfer von Dänemark
oder Schottland her, dann gewahrt man von weitem
wie ein fernes Märchen die sanft gewölbte Gletscher-
kuppe des Vatnajökull, dessen höchste Spitze 2119
Meter über das Meer emporragt. Immer vielgestalti-
ger, immer zerrissener zeigt sich die Küste, und
nach einigen Stunden gelangt
man in die charakteri- —-—

Denbma/
7rcgo//r zlrnar*on*,
de* Gr«Wer* der
bbaapt*tadî iîeyb-
/avib bei der £r*t-
be*iede/ang b*/and*

Im Norden, dort wo \V
die Wogendes Atlan-

tik und des Polarmeeres \^D
zusammenbrausen, liegt VH
die Sageninsel Island,
von Lavawüsten und Glet-
scherkuppen bedeckt, von
feuerspeienden Bergen behü-
tet. Die Erde dampft, in dunk- xwll
len Schlünden sprudelt kochender
Schwefelschlamm, und das Wasser
zischt heiß aus dem Boden hervor, der
mitunter zittert und bebt. Fürwahr, das
ist ein trotziges «Ende der Welt»! Wie die
Schweiz, so ist jenes meerumbrandete, zweieinhalb-
mal so große Bergland zu einem Hort der Freiheit
geworden. Als König Harald gegen Ende des neun-
ten Jahrhunderts in Norwegen ein absolutes Regi-
ment errichtete, wanderten alle, die sich seinem
Szepter nicht fügen wollten, nach der fernen, erst
wenig bekannten und noch ganz einsamen Insel aus.
Dort, wo heute die Hauptstadt Reykjavik liegt, grün-
deten sie die erste Siedlung, und wer jetzt in die
«Rauchbucht» einfährt, gewahrt auf einer Anhöhe
die Gestalt ihres Anführers Ingolfr Arnarson. Im-
mer neue Scharen kamen übers Meer und ließen sich
häuslich nieder in den Fjorden und Flußtälern rings
um das unwirtliche Hochland des Innern. Gegen
das Jahr 930 hin vereinigten sie sich zu einem freien
Staatswesen, und in Thingvellir, nahe der wilden
Felsenkluft Almannagja, der «Allmännerschlucht»,
traten sie fortan zum Allting zusammen, der Landes-
Versammlung, die Gesetze gab und Gericht hielt.

b*/and* Staabbacb, der Se//a/and*fof? im
.Sadeh der Ane/

Die vie/en bei/?en Qae//en /iefern der W<nc7w«Jta/f
da* fertige tVa*cbwa**er

Der n/dndhcZ>e £aaernbof in von
origine//er zlrt. Seit/icb *teben die
einze/nen bdofgebäade nebenein-
ander, darcb dicbe, gra*äbera>a-
c&erfe A/aaern zam Schatz gegen
/Gr/fe and Wetfer»nZ>i// vonein-
ander abgetrennt. Gra* wäcb*t
aacb aaf den Däcbern ah dicbte
b*o/ier*cbicbf. Die Vorderfront
de* Geböf/e* bietet eine *e/t*ame
£/aebt von einem ba/ben Datzend

Giebe/n

Obenstehendes Bild :

Die £rde dampft,
der bei/?e Spring-

b rannen eine*

Gejy*ir* zi*cbt bo-
cbend empor

Nebenstehendes Bild :

/m b/afen Ziegen
die b/ering*fon-
nen za 7"aa*enden
bereit zam Ver/ad

Nebenstehendes Bild :

Der £oden i*t barg, ztber die

genäg*amen Ztaaern freaen heb
aacb aber die ärm/iebe b/eaernte
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(Fortsetzung von Seite 5)

blechhäusern dieser seltsamen Metropole, über de-

ren freundlicher Bucht der langgestreckte Berg Esja
wacht, daheim. Seltsam ist die Stadt gewiß in ihrer
Mischung als staatliches Zentrum eines politisch

regsamen Volkes, als Hauptumschlagsplatz der gro-
ßen Fischerei, die fast alleiniger Erwerbszweig ist,
als Bankstadt, als Mittelpunkt einer uralten, hoch-

entwickelten Kultur, als Universitätsstadt und

gleichzeitig — Fischerdorf. Auf breiten Straßen

verkehren viele Automobile, die einzigen Verkehrs-
mittel neben den Säumerpferden. Noch ist die Eisen-
bahn hier unbekannt, und wer weiß, ob sie je zu-
standekommt, zumal gerade jetzt ein regelmäßiger
Flugverkehr die großen Distanzen rasch und sicher
tiberwindet. In den Sommermonaten umgeben weiße

Felder die Stadt: auf großen Steinflächen wird die

kostbare Beute des Meeres, der Klippfisch zu Tau-
senden und Abertausenden in der Sonne zum Trock-
nen ausgebreitet, so daß diese Auslagen wie Schnee-

decken kilometerweit schimmern. Mittlerweile
schwärmen zahllose Flottillen von Fischerdampfern,
«Trawlern», rings um die Küsten.

Noch heute ist das Landesinnere trostlose Einöde,
in die monate-, zuweilen sogar jahrelang kein
Mensch vordringt. Nur im Süden breitet sich eine
freundlich grüne Stromebene zwischen den Vulkan-
bergen aus, in der Islands Bauern ihre eigenartigen
Gehöfte errichtet haben. Man wundert sich über das

trauliche Heim, wenn man als fremder Wanderer
vom gastfreundlichen Isländer zum Eintreten genö-
tigt und dann erst gründlich bestaunt wird, daß man
nicht auf einem der kleinen, flinken Pferdchen her-
beigeritten ist. Bibliothek und Harmonium, die nir-
gends fehlen, mögen zum Zeitvertreib in den Winter-
nächten helfen, die ebenso lang sind, wie im Sommer
die Tage der Mitternachtssonne. In manchen Gegen-
den steigen andauernd Dampfwolken auf, und man
weiß, daß Geysire die Einsamkeit beleben. In der
Erde kocht und brodelt es fortwährend, und in nahe-

zu regelmäßigen Abständen zischt zornig ein Was-
serstrahl in die Luft, von schwefligem Dampf beglei-
tet. Und welchen Schweizer lockte es nicht, den be-

rühmtesten Berg zu besteigen, die Hekla. Unter-
nimmt man es, nach heimatlichem Brauch, zu Fuß
den 1400 Meter hohen Gipfel zu erklimmen, dann ist

man gewiß, die Segnungen und die besorgten Mah-
nungen der erstaunten Isländer mit auf den Weg
zu bekommen. Denn immer noch mag die Angst vor
dem «Pfuhl der Hölle» in den Gemütern der aller
Mystik und mancherlei Aberglauben zugänglichen
Leute schlummern, deren Vorfahren unter dem Ein-
druck der ungestümen Vulkanausbrüche erzählten,
wie man eine Meile weit das Jammern, Heulen und
Zähneklappern der Verdammten höre, wie sich
große Scharen von Greifen und Raben über dem
Feuer der Hekla tummelten! Aber heute schweigt
der Feuerriese. Er schweigt schon seit dem Jahre
1913. Ist es nur Stille vor neuem Sturm?

Eigenartig und pittoresk sind auch die Fjord-
landschaften im Westen, Norden und Osten der In-
sei, die der schmucken Bäume entbehrt, deren ein-
zige, aber immer wieder wechselnde Zierde die end-
los vielgestaltigen Formen der Berge und der Buch-
ten sind. Das ist das tausendjährige Island, die
«ultima Thüle».

Oll» r*
Sie beneiden midi um mein gutes Augsehen. Die Andern haben immer
über etwas zu klagen. Sie schimpfen über das Wetter, sie können keine
offenen Fenster leiden, sie wickeln sich von oben bis unten ein, wenn
sie auf die Straße gehen, sie haben dauernd Angst,sich zu erkälten.

Mir macht das Wetter nichts. Ich nehme mich gar nicht in Acht und
erkälte midi doch nicht.

Jedenfalls liegt es daran, daß ich immer Gaba bei mir habe. Ich möchte
sie nicht missen. Sie sind so angenehm, besonders wenn der Hals etwas
verschleimt oder trocken ist. Auch sonst nehme ich gern ein paar Gaba,
weil es ein so erfrischendes Gefühl gibt. In einem rauchigen Lokal
könnte ich es ohne Gaba gar nicht aushalten.

Wollen Sie nicht auch ein paar Gaba nehmen? Bitte bedienen Sie
sich! Sicher werden Sie dann ebenso gut aufgelegt sein, wie ich.

Eine Dose Gaba enthält mehr als
350 Tabletten und kostet nur Fr. 1.50.
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